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U nnötig, zeitverschwen-
dend, nervig – so umschrei-
ben junge Leute von heute

manchmal den Begriff Nachhaltig-
keit. Es ist nicht viel mehr als ein
Modewort in der Jugendsprache –
man redet um den heißen Brei he-
rum. Aber aufstehen und mit anpa-
cken? Zu viel verlangt. Zwischen
Tik-Tok-Scrollen und dem nächsten
Fast-Food-Besuch bleibt wenig Zeit
für Gedanken an umweltfreundli-
che Dinge – zum Beispiel Gabeln.
Und genau hier liegt eine Wurzel
des Problems.

Plastikgabeln, Einweglöffel,
Messer, die nach einmaliger Nut-
zung im Müll landen – ein alltägli-
cher Anblick. Überall greift man ge-
dankenlos zu Einwegbesteck und
wirft es wenige Minuten später,
nach Gebrauch, einfach weg. Ein
kleines Stück Plastik, das bloß ein
paar Bissen erleichtert, der Umwelt
aber Lasten aufbürdet, und zwar
für Jahrhunderte. Warum sollte
man auch nach teuren, umweltver-
träglichen Haushaltsgegenständen
im Regal suchen, wenn das Billigste
vom Billigen vor der Nase präsen-
tiert wird? Ob das eine Teil jetzt
nachhaltig ist oder nicht, macht das
Kraut schließlich auch nicht mehr
fett.

Eigenverantwortung stärken

Doch genau hier liegt die Verant-
wortung der jungen Generation.
Wer Klimademos besucht, nachhal-
tige Mode feiert und vegane Ernäh-
rung ausprobiert, sollte, unter an-
derem, auch einen Gedanken aufs
Besteck verwenden. Es sind oft die
kleinen Dinge, mit denen sich große
Veränderungen anstoßen lassen.
Wer heute sein eigenes Besteck mit-

bringt oder auf nachhaltige Alterna-
tiven setzt, sendet damit ein klares
Signal: Umweltbewusstsein be-
ginnt im Alltag. Jedes einzelne Mes-
ser, jede einzelne Gabel, jeder ein-
zelne Löffel in der Bestecklade hat
letzten Endes einen Einfluss auf die
Zukunft. In vielen Haushalten ha-
ben nachhaltige Gegenstände be-
reits Einzug gefunden. Glasschüs-
seln statt Einwegboxen, Glasstroh-
halme statt Plastiktrinkhalmen –
dies scheint ein Stups in die richtige
Richtung zu sein.

Den Stups in die richtige Rich-
tung zeigt im Bezug auf Nachhaltig-

keit auch die Firma Berndorf. Bern-
dorf setzt mit der neuen Collini-Rei-
he in seinem Sortiment einen
umweltbewussten Schritt in die Zu-
kunft. Oft sind es bekanntlich die
kleinen Teile im Haushalt, die gro-
ße Auswirkungen auf unsere Um-
welt haben können – so auch jede
einzelne Gabel. 

In einem Interview der HLF-
Schülerinnen und -Schüler infor-
miert Claudia Descovich, Vorstän-
din bei der Firma Berndorf Immobi-
lien AG, über wissenswerte Daten
und Fakten, darunter beispielswei-
se die Zusammenarbeit mit der Gas-

tronomie in Bezug auf Nachhaltig-
keit. So können gastronomische
Betriebe ihr Besteck, wenn es abge-
nutzt ist, einfach bei Berndorf auf-
polieren und erneuern lassen. Ent-
scheidet sich ein Hotel oder Restau-
rant für ein neues Besteck, so erhält
es bei Rückgabe des alten einen Ra-
batt.

Man sollte also aufhören, im-
mer um den heißen Brei herumzu-
reden. Sich ständig nur den Kopf
über Umweltprobleme zu zerbre-
chen, ohne selbst mit anzupacken,
ist garantiert nicht die Lösung. Neh-
men wir uns alle lieber selbst an der

Nase und leisten aktiv – und sei es in
kleinen Schritten – einen Beitrag,
damit die Forderung, das Gebot der
Nachhaltigkeit im Alltag zu beach-
ten, nicht zur leeren Phrase wird.

Ein Signal mit Messer und Gabel
Beispiel Besteck. Wie man im Umgang mit kleinen Dingen des Alltags das Gebot der Nachhaltigkeit beachten
kann.

VON DER KLASSE 4AHLT HLF DER
TOURISMUSSCHULEN KREMS

Es sind oft kleine Dinge, mit denen sich positive Veränderungen anstoßen lassen – meinen Schülerinnen der
Tourismusschulen Krems. [Klasse 4AHLT]
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I n unserem Ausbildungsschwer-
punkt Finanz- und Risikomana-
gement (FIRI) beschäftigen wir

uns mit vielen Bereichen der Fi-
nanzwirtschaft. Nicht nur für unse-
re Berufschancen, sondern auch
privat können wir das uns vermit-
telte Finanzwissen gut verwenden.
Natürlich wollen wir aber auch in
Zukunft in einer lebenswerten Um-
welt aufwachsen.

Das Thema Nachhaltigkeit hat
mittlerweile auch im Finanzbereich
seine Spuren hinterlassen. Bei un-
serer Recherche fanden wir heraus,
dass viele Initiativen in der EU
„Sustainable Finance“ fördern. So
zum Beispiel der EU-Aktionsplan
zur Finanzierung eines nachhalti-
gen Wachstums („Action Plan on Fi-
nancing Sustainable Growth“). Da
die Klimaziele des Pariser Abkom-
mens nicht allein durch Mittel der
öffentlichen Hand erreicht werden
können, nimmt der Finanzsektor
bei der Erreichung der Klimaziele
eine Schlüsselrolle ein. Private Ka-
pitalflüsse sollen in Richtung nach-
haltiger Investitionen geleitet wer-
den, um ein nachhaltiges und inte-
gratives Wachstum zu erreichen. 

Die EU-Taxonomie definiert,
was unter einer nachhaltigen Wirt-
schaftstätigkeit zu verstehen ist. In-
vestoren sollen das Kriterium
„Nachhaltigkeit“ verstärkt berück-

sichtigen. Das sind nur ein paar der
vielen Ziele des Aktionsplans. Um
zu erfahren, wie diese Strategien in
einer Bank in die Praxis umgesetzt
werden, besuchten wir die Ober-
bank. 

Das ESG-Team der Oberbank
stellte uns die wesentlichen Maß-
nahmen der Bank zu diesem Thema
vor. Ein wichtiges Schlagwort im
Zusammenhang mit Nachhaltigkeit
ist ESG. ESG steht für Environment
(Umwelt), Social (Sozial) und Go-
vernance (Unternehmensführung).

Blühen für die Bienen

Bei diesen drei Bereichen setzt die
Oberbank unter anderem auf fol-
gende Aspekte: 

• Environment: Reduktion des
CO2-Ausstoßes des Kreditportfo-
lios, zahlreiche Maßnahmen für
einen nachhaltigen Bankbetrieb
(zum Beispiel  100 Prozent Strom
aus erneuerbaren Quellen in Ös-
terreich, EMAS-Zertifizierung,
Ressourcenschonung bei internen
Abläufen und Beschaffung)

• Social: Fokus auf Möglichkeiten
zur persönlichen und beruflichen
Weiterentwicklung sowie Chan-
cengleichheit für alle Mitarbeiten-
den (Beispiele: Frauenführungs-
quote, Maßnahmen zur Verein-
barkeit von Beruf und Familie);
aktives Gesundheitsmanage-
ment; Mitarbeiterbeteiligung

• Governance: Nachhaltigkeit ist in
die Unternehmensstrategie und
Organisation der Bank integriert;

Identifikation und Bewertung der
ESG-Risiken bei Finanzierungen;
Festlegung von klaren Aus-
schlusskriterien (Distanzierung
von Branchen, Unternehmen und
Geschäftspraktiken, die nicht ak-
zeptable Wirkungen für Umwelt,
Soziales und Unternehmensfüh-
rung nach sich ziehen könnten)

Natürlich spielen dabei auch die
regulatorischen Rahmenbedingun-
gen eine Rolle. Dazu zählen neben
den speziell für den Finanzsektor
geltenden Regularien (zum Beispiel
Vorgaben zum Management von

Nachhaltigkeitsrisiken) auch der
EU Green Deal 2019, der EU Clean
Industrial Deal 2025 der EU-Kom-
mission und die EU-Taxonomie.

Durch unsere Recherchen wur-
de uns bewusst, dass es auch be-
reits viele Finanzprodukte gibt, die
Aspekte der Nachhaltigkeit berück-
sichtigen. Ein konkretes Beispiel
hierfür ist das „be(e) green Konto“
der Oberbank. Dieses Konto, das
mit dem Umweltzeichen 49 für
nachhaltige Finanzprodukte ausge-
zeichnet ist, finanziert nachhaltige
Projekte, die einen positiven Bei-

trag für Natur und/oder Gesell-
schaft leisten, und fördert Biodiver-
sität durch das großflächige Anle-
gen von Blühflächen in Österreich,
die den Bienen und blütenbestäu-
benden Insekten zugutekommen.

Auf der Finanzierungsseite bie-
tet die Oberbank Privatkunden un-
ter anderem den „be(e) green li-
ving“-Kredit für energieeffiziente
Immobilien sowie spezielle Unter-
nehmensfinanzierungen für erneu-
erbare Energien wie Photovoltaik,
Windkraft oder Biomasse an. Es
gibt zum Beispiel gratis Kontofüh-
rung für bis zu 15 Jahre beim „be(e)
green“-Kredit sowie die Möglich-
keit, staatliche Förderungen (etwa
den Sanierungsbonus) zu kombi-
nieren. Dadurch wird die Finanzie-
rung günstiger. Es gibt noch viele
weitere Möglichkeiten, nachhaltig
zu finanzieren oder anzulegen.
Jetzt, da wir uns alle bewusst sind,
dass es Produkte in der Finanzwelt
gibt, welche sich mit Nachhaltigkeit
auseinandersetzen, werden wir
„Sustainability“ als ein wichtigeres
Kriterium bei unseren Finanzent-
scheidungen berücksichtigen.

Möglichst grün, möglichst sozial
Beispiel Oberbank. Auch in der Finanzbranche wird das Gebot der Nachhaltigkeit immer wichtiger.
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Nachhaltigkeit ist für die Oberbank ein zentrales Anliegen der
Unternehmenskultur. [Gettyimages]
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